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Wetterbericht.
Für Ohio. Äentucfn und In

b'iana: SchöueS Wetter am Samstag
und wahrscheinlich am Sonntag.

'"t fTtiff4lttt In. CTirtftft-- f f

, Wie auSoffiziellen deut
schkn Depeschen hervor

geht.
- V e 1 1 i n, 18. Sept. per Funken;

telegraph via Sayville, L. I. Die

folgende Bekanntmachung ist von dem

deutschen Eeneralstab erlassen

den:

Die Schlacht zwischen derOise und

der MaaS ist noch im Gange, eö sind

aber sichere Anzeichen dafür vorhan

den, daß die feindliche Armee im Ve

griffe ist, nachzugeben. ,

.Der Versuch der Franzosen. dn
rechten Flügel der Deutschen zu durch

brechen,- - ist ohne große Anstrengungen

seitens der Deutschen vereitelt wor.

den.

Die deutsche Armee rückt langsam,

aber sicher vor.

Ein Ausfall von Verdun, am rech'

ten Ufer der MoaS, wurde mit Leich.

igkeit zurückgeschlagen.

Eine andere' offizielle Bekanntma
. chung deö deutschen Generalstabs geht

dahin, dasj die deutschen Luftschiffe

alle an sie gestellten Erwartungen er

füllt haben und sie alle lange und ge-

fährliche FtÜK gemacht haben. Einige

von ihnen wurden beschädigt, sie sind

aber wieder alle" reparirt worden.

Nicht ein einziges" wurde von dem

Feind zerstört uder erbeutet.

Berlin,' via London, 13. Sept.

Der Kronnprinz Friedrich Wilhelm

bat wie folgt - an die Zeitung am

Montag-- telegraphirr?" rJ -

Wollen Sie gefälligst wollenes Un
terzeug und Socken für meine Solba

ten sammeln und unö sobald wie mög

lich zusenden. Beste Grüße

(Gez.) Wilhelm. Kronprinz

Erst vor wenigen Tagen hatte der

Kronprinz, dem 'offenbar viel daran
liegt, seine Truppen ' so komfortabe

wie möglich zu machen, an eine Ber

liner Zeitung relegraphirt, daß sie Ta
bak und Cigarren für seine Soldaten

sammeln und nach der Front schicken

solle.

Die Heilung der Wunde, die Prinz
Joachim von Preußen erhalten hat.

verläuft in normaler Weise, S werden

aber voraussichtlich mehrer Wochen

vergehen, he der Prinz wieder voll.

ständig hergestellt ist.

Abgesehen von dem um Mitternacht

veröffentlichten Bulletin, aus dem nur
hervorgeht, daß die Schlacht an . der

AtSne noch im Gange ist, ist in .den

letzten zehn Tagen absolut nichts über

die Bewegungen und die Positionen
der deutschen Armee in Frankreich be

kannt gemachtt worden. Die Militär,
behörden scheinen entschlossen, die

Lage auf dem Kriegeschauplatz abso

lut geheim zu halten, bis eS zu einer

Entscheidung gekommen ist.

Zvie enur wiro aoer inzwiicyen,

insoweit derKriezSschauplatz imsten
, in Betracht kommt, weniger streng ge

handhabt, und man kann sich jetzt i

nen ungefähren Begriff von den Ope

ratioaen machen, die zu- - der Niederla

ge der russischen Arme deS Generals

Mennenkampf geführt haben.

(kl ergiebt sich demnach, daß die

Nüssen zwischen dem 7. und 13. Sep
tember eine starte Stellung an der Li-

nie von Angerburg bis Eerdauen, Al
ltnburg und Kehlau einnahmen. Der
linke Flügel stützte sich auf die 5Jlafu.
tischen Seen, während der rechte Flll
gel im Rücken und in der Flanke von

dem Frischingex Wald geschützt' wur
kde. dessen undurchdringliches Dickicht

und gefährlich Sümpf ein fast un
. ..!,.. tr -- f! 1 ! f. - -- 1.
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Die Nüssen hatten ihre Stellung

stark verschanzt und auch schwere Ar

tillerie herangebracht, während ihie

Kavallerie bis weit nach Westen und

Süden vorging, um zu rekognosziren.

Nach der für die Nüssen so verhäng

nißvollen Schlacht bei Tannenberg

unternahmen sie aber keine Offensiv

Operationen mehr. -

Die russische Arme, bestand auS

dem 2., 3.. 4. und 20. Armeekorps

zwei Reserve Divisionen und fün1

Kavallerie Divisionen. General von

Hindenburz. der Kommandeur de

deutschen Truppen, zog inzwischen alle

verfügbarenj Truppen zusammen, da?

unter die Garnisonen der Weichsel

festungen und den größten Theil der

Truvven. die die südliche Grenze in

der Nähe von Soldau beschützten,

während gleichzeitig Verstärkungen

von Westen herankamen.

General von Hindenburz beschloß

wieder einen Flankenangriff zu m.
chen, und da der russische rechte Flü
gel, durch Waider und Sümpfe ge

schützt, zu stark war,, kam er auf den

kühnen Plan, die

von der See-Regio- n im Süden auS

zuführen. ES war diS eine Wieder

holung der strategischen Bewegung

mit der kurz vorher die russische Na

rew Armee in eine Falle gelockt und

gefangen genommen worden war, und

die. wenn sie fehlgeschlagen wäre,

ebenso verhängnißooll für die Deut,

schen hätte werden können.

Der Plan gelang jedoch, wenn auch

General Rennenkampf den Front
angriffen energischen Widerstand ent

gegensetzte. Nach dreitägigen Käm,

pfen wurde das russische Centrum et

wag' zurückgedrängt. Als dann die

Russen auf die der

Deutschen aufmerksam wurden, mach

ten sie eine Gegenbewegung mik einer

neuen Armee, die bei Lyck zusammen

gezogen war, und die auS dem) 22,

Armeekorps, einem Theil deS dritten

sibirischen KorpS. das gerade von Jr
kutsk angekommen war, sowie dem

Ueberrest der Narew Armee bestand.

Die Gegenangriffe schlugen aber fehl

und am 10. September zogen sich die

Russen in guter Ordnung auf ihre

Hauptstellung zurück.

Die russische Artillerie auf dem

rechten Flügel scheint einen gutenRllck

zug bewerkstelligt zu haben, da er zur

rechten Zeit begonnen wurde. Der lin
ke Flügel wurde aber von der deut

schen Infanterie hart bedrängt. Die

Truppen, die diesen Flügel bildeten,

zogen sich in zwei Kolonnen über die

Grenze zurück, während daS Erol in

nördlicher Richtung abzog und ein

Theil in östlicher Richtung, von den

Deutschen verfolgt, die weis Über die

Grenze vorrückte. .

Die deutsche Regierung' hat den

Grafen von Merveldt zum Gouver

neu? der russischen Provinz Sumalki
und anderen von den Deutschen besetz'

ten Punkten ernannt.
Die Universität von Königsberg hat

den General von Hindenburz zum Eh
rendoktor all ihrer vier Fakultäten:
Philosophie. Theologik. Medizin und
Jurisprudenz gemacht ;
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Und die Schlacht bald vorüber sei wird. Zille Angriffe hr Verbündeten genrn die starken Stellungen der

Deutschen wurde mit Leichtigkeit abgeschlagen. Der Botschafter in Washinnton

Tr. K T. Dumber, Sah sich veranlaßt, in einer langen Erklärung die böswilligen, unsinnigen Lügen

festzunageln, Die uichr nur von St. Petersburg, sondern hauptsächlich von Rom, Mailand, Genf etc.

lieber die angebliche Siege der Russe in Galizie derbreitet werden Tie russischen Heere, die jetzt un
'

terwegS sind, Sollen insgesammt 7,000,000 Mann stark sein, Wie St. Petersburger Depeschen nach

- London melden. Die Kämpfe in Galizie scheine iozwische zu ruhe. Während die beiderseitigen

Armeen sich für neue Kämpfe vorbereiten Und neue strategische Stellungen beziehen. Vom Äriegoschan'

platz i Serhie sind keine neue Nachrichte eingettoffcn,

London, 13. Sept. Fünf Tag

lang baben iedt die britischen und

französischen Armeen versucht, die

Teutschen aus ihrer langen Berthe,,

digungSlinie zu vertreiben. Es haben

Angriffe und Gegenangriffe stattge-funde- n.

Me aber auS den offiziellen

Mittheilungen ersichtlich ist, hat die

Situation keine Veränderung erfahr

ren."

Die Verbündeten behaupten, einige

Fortschritte gegen den rechten Flügel

der Deutschen nördlich von der AiSne

gemacht und dort und zwischen Erz

onne und RheimS Gegenangriff der

Deutschen abgeschlagen zu haben,

während die Deutschen im Centrum

und am rechten französischen Flügel

sich ganz in der Defensive befänden

Die offiziellen deutschen Berichte

lauten fast ganz genau so wie diejeni

gen. der Verbündeten. Sie sagen, daß

noch keine Entscheidung erfolgt sei, die

der Verbündeten

aber nachlasse; daß ein Versuch der

Franzosen, den rechten Flügel der

Deutschen zu umgehen, vereitelt wor

den sei; daß im Centrum die Deut,

schen allmählich vorrücken, und daß

heftige Ausfälle von Verdun abge

schlagen worden seien.

Aus alledem scheint ersichtlich, daß

die kommandirenden Generale soweit

noch keinen schwachen Punkt in den

Linien der Gegner gefunden haben.

und daß beide Seiten mit der AuZ.

ühruNg dei entscheidenden Schlages

zurückhalten, bis der geeignete Augen- -

blick gekommen ist.

Die Militärsachverstsndigen .sind

der Ansicht, daß die Deutschen im

Vortheil sind, seitdem sie sich in selbst.

gewählte Positionen zurückgezo.

gen und dort stark verschanzt haben.

Sie müssen aber ihre ganze Front ver

theidigen, um sich den Rückzug decken

zu können, wenn ihr Angriff fehl

schlagen oder wenn L den Verbünde.

ten gelingen follte. ihre Linien "zu

fCpc 0 iiiin

agen mit der
wird

And beide Seiten Ferluste
erlitten haöen.

Hat soweit die Schlacht der Aisne
noch kein Resultat gezeitigt.

Das Ocnlsflje ppipr(ier inesüil aller, ilajj Deuljdjeii

lrleise erruriip jjäüeii.

esterreichischllngarische

Widerstandskraft

ihre Truppen an irgend einem Punkt
für inen Massenangriff konzentriren

können.

Es ist nicht bekannt, wo die Fran
zosen den Durchbruch versuchen wer,

den. Während der linke Flügel der

Verbündeten den rechten Flügel der

Deutschen angreift, hält man eö für

wahrscheinlich, dß General Joffre
Vorbereitungen für einen Durchbruch

der deutschen Linie irgendwo nördlich

von Berdun trifft, mit der Absicht,

die Armeen deS deutschen Kronprin

zen, deS Herzogs rsn Württemberg

und der Generäle von Hausen, von

Blllom und von Kluck westwärts zu

drängen, ihre Verbindung mit dem

Rhein durch Luxemburg zu unterbre

chen u. sie ganz auf die durch Belgien

führende Linie zu beschränken, die

von dem französisch'britischen linken

Flügel und auch von der belgischen

Armee bedroht wird.

Die' Deutschen scheinen aber für
irgend einen Plan vorbereitet zu sein.

Sie befinden sich nicht nur in starken

Positionen, wo ihnen leicht Verstär

kungen an Mannschaften, Munition

und Lebenömittel zugeführt werden

können, sondern sie haben auch eine

zweite Position hergerichtet, auf die

sie, wenn j$ nöthig werden sollte, zu

rückfallen können. Auch sollen sie ihre

Stellungen an der Sambre, vonMau

beuge big Namur, verstärken, und an

der Maas von Givet bis Namur, so

daß augenscheinlich dem Zufall nicht

überlassen bleibt.

ES wird sogar behauptet, daß die

Deutschen Transportzllge an der

Grenze von Luzemburz konzentriren,

um, wenn dieS nöthig werden sollte,

Truppen schnell nach dem Osten wer

enzu können. Dies veranlaßt einige

Militärsachoerständige anzunehmen,

daß die Teutschen beschlossen haben,

im Westen auf der Defensive zu behar
ren. wayrenv sie lyre Hauptarm ge

gen die Russen schicken. Sie konzen

triren offenbar ihre Truppen im We

'durchbrechen, während die Llliirtensten. denn abgesehen von verefajcltenj

, Kavallerie-Patrouille- n, scheint das

nördliche Frankreich von deutchen
Truppen frei zu fein. Die Eisenbay-ne- n

- von Calais und Boulogne nach

Paris sind wieder in Betrieb gesejzt.

Wie aus Rom (!) gemeldet wird,

marschirt eine 900.000 Mann starke

russische Armee in daS mittlere Polen,

gefolgt von einer zweiten Armee, die

2.000.000 Mann stark sein soll, wäh-ren- d

eine dritte Armee von gleicher

Stärke, aus den entfernteren Erzen-de- n

Rußlands kommend, im Oktober

an der Front anlangen wird. Es sol-le- n

bereits eine Wllion Russen in

Galizien stehen und eine halbe Mil-lio- n

in Ostpreußen, sodaß die Russen

binnen Kurzem 7.000.000 Mann im

Felde haben sollen.

Während die Russen in Galizien

vorrücken, befinden sie sich in Ostvreu

ßen in der Defensive, nachdem sie von

den Teutschen zurückgetrieben worden

sind.

Der österreichische Bot.
schafter Dr. Dumba.

Sucht die unsinnigen LU-ge- n

übetngebliche Siege
der Russen zuwider

legen.
N e w V o r k, 19. Sept. Dr.

Konstantin T. Dumba, der österreichi-sc- h

Botschafter in den Ver. Staaten,

gab am Freitag die folgende Erklä

rung ab:

Ich bin gezwungen in der empha

tischften Weise gegen die falschen Be

richte zu protestiren, die von Rom,

Mailand, Genf. Kopenhagen und St.
Petersburg aus via London auSge

schickt worden sind. Ich führe hiermit

einige dieser Berichte an, die angeb

lich auS offiziellen Quellen stammen

sollen: .

Die Oesterreicher 'haben seit der

Schlacht von Lemberg 250.000 Mann

an Todten und Verwundeten und

100,000 an Gefangenen verloren." Ich
habe diese unglaubliche Luge, in gro

ßen Ueberfchrtftkn gedruckt, und sogar

erfolgt.
größten Erbit-gekämpf- t

ungeheure in ein und derselben Zeitung mehr-ma- ls

wiederholt, wenigstens zwan-zigm- al

gelesen. Aber gleich darauf

erfahren wir, daß die österreichischen

Generäle Dankl und von Auffenberg,

die sich aus Russisch - Polen zurück-zieh- en

mußten, im Stande waren ihre
Armeen zu vereinigen und Vorberei-tunge- n

für eine neue Schlacht zu tref-fe- n.

Ich glaube nicht, daß eine Per-so- n,

die auch nur eine geringe Por-tio- n

von gesundem Menschenverstand

hat. auch nur einen Augenblick glau
ben sonn, daß eine Armee von einer

Million Soldaten, die 450.000 Mann
verloren hat. im Stande sein würde,
sich sofort für eine neue Schlacht

Sogenannten offizellen" St.
Nachrichten gemäß, sollen

die Österreicher ferner, während sie

sich hart verfolgt von Lemberg zurück-zoge- n,

nochmals ungefähr 200.000
Mann verloren haben. (Es würde
kaum jemand übrig geblieben sein,

um AusZunft über die Katastrophe zu
geben). D', stählernen Forts der
Festung erster Klasse Michciilowsk

seien zerstört und von den Russen mit
unglaublicher Tapferkeit erstürmt
worden. Nun. in Wirklichkeit ist

ein kleines Dorf von 907
Einwohnern, wo die österreichislben

Truppen Schützengräben aufgeworfen

hatten. In den Berichten hieß es. .daß
500 österreichische Feldgeschütze und
I000 Festungsgeschütze erbeutet wor
den seien. Niemand hat aber eine

Ahnung, wo diese mythischen 1000
Festungsgeschütze gewesen sein mögen,

da nicht eine einzig: österreichische

Festung eingenommen worden ist.

Dann hieß es wieder, daß nach

dem Fall von Lemberg die österreichi-sch- e

Armee fest ganz zerstört worden
sei. und daß sie thatsächlich aufgehört

habe zu ezistiren. sodaß den fürchter-liche- n

Kosacken jetzt die Wahl freistehe

auf Budapest zu zu marschieren und
sich dort mit den Serben zu verein!,

gen, oder über Breslau auf Berlin

Einige Tage später erfahren wir

von Wien, daß die österreichischen

Truppen die Linie von, Grodek, süd- -

westlich von Lemberg, erfolgreich ver- -

theidigt, und nach einer fünf Tage

dauernden Schlacht zehntausend Ruf
sen gefangen genommen und viele Ge

schütze erbeuiett haben.

St. Petersburg meldet, daß die

beiden österreichischen Generäle Dankl

und Ausl'enberg sich zwischen den Fe

stungen Przmysl und Krakau ver

schanzt hätten und ihre Kapitulation

binnen Kurzem erwartet werde (wahr

scheinlich von dem Korrespondenten

allein. D. R.)

WaS sich in Wirklichkeit ereignet

hat, ist Folgendes: Die österreichisch

ungarisch Armee hatte von Anfang

an im östlichen Galizien einen Ver

theidigungskrieg gegen ine kolossale

Uebermacht zu führen. Nach mehre

ren blutigen Schlachten zzg sie sich auf

ihre erste starke VertheidigungSlinie

und unter den Schutz der Festung

Przemykl zurück. Der Lormarsch un
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serer Nord, und Central . Armee auf
Lublin und gegen den Fluß Bug,
wenn er auch schließlich aufgehalten

und die Armee zurückgedrängt wurde,

hatte immerhin ihren Zweck erfüllt
der darin bestand, den Vormarsch

großen russischen Armee in der

Richtung auf Thorn undBreslau auf.

zuhalten und den ungeheuren Druck

zu mildern, den die russische Arnee

des Generals Rennenkampf iuf zwei

oder drei deutsche Armeekorps ausge

übt hatte, die zurückgelassen worden

waren, um Ostpreußen zu vertheidig

gen. Dort ist die russische Invasion

mißglückt, das russische Heer wurde

geschlagen und ein großer Theil da

von gefangen genommen.

Was die mittlere russische Armee

betrifft, die sich auf die Festung Brest.

Litowsky stützt, so ist vorläufig noch

keine Gefahr vorhanden, daß sie in d'.e

preußischen Provinzen Schlesien und

Posen eindringen wird, da zuerst der

Theil von Polen, der am linkenWeich-selufe- r

liegt und von deutschen Trup.

pen besetzt ist, erobert werden muß.

Das einzige ersichtliche Ncsultat der

russischen Siege, die der Welt mit 23

redtsamkeit eines Zauberkünstlers vcr.

kündet wurden, ist. die Besetzung von

Ost.Galizien. das ein flachcZ offenes

Land ohne strategische Positionen ist,

und das, wie Jedermcuin in Oester.

reich im Voraus wußte, dein Feinde

überlassen werden mußte.

Der Generalstab der Doppelmon-archi- e

hat dagegen auzetuiigt. daß

während der vier Woche langen

Kämpfe 41.000 Russen gesanzen

und 300 Geschütze erbeutet

wurden. Dies sind Zahlen, die der

Wahrheit entsprechen.

"Die Nachrichten, die namentlich

aus Rom kommen (häufig aber fälsch,

licherweise als Offiziere St. Peters

burger Tcpeschen bezeichnet werden)

wiederholen immer, daß in Oesterreich

eine Panik herrsche und in Wien eine

Hungersnoth wüthe. Beide Behaup.

tungen sind absolut falsch und aus der

Luft gegriffen. Was' die Panik

so ist nicht die geringste Ver

anlassung dafür vorhanden, trotz der

pittoresken und sensationellen Berich.

te von Zeitungs . Korrespondenten,

denen nicht gestattet wird, sich nach der

Front zu begeben. In der Hauptstadt,

wo der Reichsrath am 1. September

zusammentrat, sind die Verhältnisse

durchaus normaler Art.

Was die angebliche Hungersnoth

anbetrifft, so ist uns in Privatbriefen

mitgetheilt worden, daß die Preise al

ler Lebensmittel, nachdem sie vorher

etwas erhöht worden waren, jetzt wie

der normal seien, während einige da

von. wie Cier und Zucker, billiger ge

worden sind, weil keine Möglichkeit,

vorhanden ist. sie zu ezportiren.

Im Ganzen genommen, ist die

'ganze Nation von den patriotischsten

Gefühlen beherrscht. Der Antagonis.
mus zwischen Klassen und Parteien,
die Streitereien zwischen den derschie

denen Nationalitäten haben auf ein
mal aufgehört. Die Mobilisirung

vollzog sich in Oesterreich Ungarn
mit Ausnahme einign serbischer Di
strikte, unter dem grenzenlosesten En
thusiasmus. Die Reservisten, selbst

von Klassen, die nicht einberufen wor ;

den waren, stellten sich in solcher Zahl,

daß in einem Falle ein Infanterie.
Regiment 10.000 Mann stark hätte
ins Feld geschickt werden können. .Alle

Meldungen über angebliche Meute j

reien oder Kapituliren slawisch Rei
gimenter vor dem Feinde oder In
triguen der Sozialisten sind böswillrge j

Erfindungen. Die fünfzig Millionen j

Oesterreich und Ungarn werden bis

aufs Aeußerste für die Griffen, Hre
Landes und für ihren gütbieaJtaies'.
undHönia. läslipfca." ,


